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Beeindruckende Begegnung
Montessori-Schüler treffen NS-Zeitzeugen Ernst Grube

GROSSHADERN - MAX-
VORSTADT (bb) · Schon

seit gut zehn Jahren trägt die
Montessori-Schule der Aktion
Sonnenschein den Titel
»Schule ohne Rassismus
– Schule mit Courage«. Werte
wie Vielfalt, Respekt und Tole-
ranz sind im Leitbild der in-
klusiven Bildungseinrichtung
in Großhadern (Heiglhofstr.
63) fest verankert. Eine sehr
aktive Gruppe aus etwa 30
Schülerinnen und Schüler un-
ter der Leitung der beiden Pä-
dagogen Johannes Riedlber-
ger und Steffi Schlappinger
vertritt das Anti-Rassismus-
Thema innerhalb der Schule
und nach außen.
Kürzlich konnte ein Teil der
SOR-Gruppe gemeinsam mit
den beiden Lehrkräften und
ihrem Schulleiter Christian
Albrecht im NS-Dokumentati-
onszentrum den 91-jährigen
Zeitzeugen Ernst Grube tref-
fen. Grube wurde während
des Nationalsozialismus als
»Halbjude« ausgegrenzt, ver-
folgt und entkam nur knapp
der Ermordung im Konzentra-
tionslager Theresienstadt.
Für die Schülerinnen und

Schüler war es ein beeindru-
ckendes Erlebnis, aus erster
Hand zu hören, wie sich eine
jüdische Kindheit im Mün-
chen der 30er und 40er Jahre
anfühlte – zumal Ernst Grube
sehr anschaulich und emotio-
nal berichtete. In einem klei-
nen Interview gaben drei der
Jugendlichen – Zoi aus der 7c
sowie Erol und Cleo aus der
9b – ihre Eindrücke wieder.
Besonders berührt hatte die

jungen Leute, als ihnen Ernst
Grube erzählte, dass man
ihm mit seinem Judenstern
während eines Luftangriffs
den Zutritt zu einem Schutz-
bunker verwehrte und er sich
im Alten Botanischen Garten
ins Gebüsch gelegt habe,
während in nächster Nähe
die Bomben gefallen seien.
»Gruselig«, sagte Cleo und
Zoi fügte hinzu: »Es ist furcht-
bar, wenn andere ausge-

grenzt werden, nur weil sie
eine andere Religion haben.«
Ernst Grube und seine Ge-
schwister waren schon 1938
von ihren Eltern getrennt und
in ein jüdisches Kinderheim
gebracht worden. Innerhalb
des Heimes waren sie keiner
Diskriminierung ausgesetzt,
doch auf der Straße wurden
sie oft verprügelt und be-
spuckt. 1941 mussten sie er-
leben, wie ein Teil ihrer Spiel-
gefährten und Betreuerinnen
deportiert wurde. Anfang
1945 brachte man die Ge-
schwister und ihre Mutter
nach Theresienstadt.

Das Wissen
weitergeben

Für Erol, Cleo und Zoi war es
vor allem die Ungewissheit,
in den drei Monaten bis zur
Befreiung durch die Rote Ar-
mee, die sie bewegte. Ernst
Grube hatte eindrücklich da-
von erzählt. »Nicht zu wissen,
was passiert, ob man es
schafft zu überleben oder vor-
her noch ermordet wird«, das
sei schrecklich, meinte Zoi.
»Er hat sich sehr über seine

Befreiung gefreut«, ergänzte
Erol. »Es gibt noch ein Foto
mit ihm und einem Rotarmis-
ten.« Von der jüdischen Ver-
wandtschaft der Mutter habe
aber niemand überlebt.
Es sei wichtig, dass diese Zeit
nicht in Vergessenheit gerät,
dass die Jugend aufgeklärt
wird und das Wissen weiter-
gegeben wird, betonten Erol
und Cleo. »Die Möglichkeit
bekommen zu haben, das zu
hören, ist großartig«, erklärte
Zoi. »Man ist näher am Ge-
schehen als bei einer Doku
oder einem Buch«, befand
auch Cleo.
Und Erol zeigte sich trotz wie-
der aufflackerndem Antise-
mitismus und Zulauf zum
rechten Spektrum optimis-
tisch: »Deutschland ist zu de-
mokratisch«, sagte er. »Ich
glaube nicht, dass so etwas
wieder passieren kann.«

Schülerinnen und Schüler aus den Klassen 7 bis 10 der
Montessori-Schule mit Ernst Grube (m.), Schulleiter Christian
Albrecht (l. kniend), sowie den beiden Pädagogen und Leitern
der Gruppe »Schule ohne Rassismus« Johannes Riedlberger
(links außen stehend) und Steffi Schlappinger (kniend,
3.v.r.). Foto: © Aktion Sonnenschein
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ZumMontessori-Zentrum der Vielfalt gehören
Kindergarten, Schule und Heilpädagogische Tagesstätte.Jugend

1.000 Einsätze im Jahr
Krisen-Interventions-TeamMünchen erhält Förderpreis »Helfende Hand 2023«

MÜNCHEN (red) · Kri-
seninterventions-Team

aus München wurde mit dem
diesjährigen Sonderpreis der
»Helfenden Hand« ausge-
zeichnet. Das Projekt wurde
aus knapp 250 Bewerbungen
aus ganz Deutschland ausge-
wählt. Die Gewinnerinnen
und Gewinner wurden im
Bundesministerium des In-
nern und für Heimat geehrt.
Der Förderpreis ist die höchs-
te Auszeichnung im ehren-
amtlichen Bevölkerungs-
schutz und wird jährlich vom
Bundesministerium des In-
nern und für Heimat (BMI)
vergeben, um ehrenamtliches
Engagement im Bevölke-
rungsschutz hervorzuheben
und zu fördern.
Schwere Unfälle hinterlassen
nicht nur Spuren bei körper-
lich Verletzten, sondern auch

bei indirekt Betroffenen wie
Angehörigen. Um Menschen
in diesen schweren Zeiten zu
unterstützen, wurde das Kri-
sen-Interventions-TeamMün-
chen ins Leben gerufen. In

dem Leuchtturmprojekt ar-
beiten Ehrenamtliche der ers-
ten Stunde mit Freiwilligen
der zweiten und dritten Ge-
neration zusammen. Auch
bei Katastrophen und globa-

len Notsituationen, wie dem
Elften September oder dem
Germanwings-Absturz, wer-
den sie einberufen. Das KIT-
Team ist seit fast 30 Jahren
rund um die Uhr einsatzbe-
reit. Die 60 Ehrenamtlichen
bewältigen um die 1.000 Ein-
sätze pro Jahr – ein Meilen-
stein für die Notfallversor-
gung und für das gesamte
Ehrenamt.
Das BMI zeichnet außerge-
wöhnliche Projekte mit dem
Sonderpreis für die Helfende
Hand aus. Dieser wird optio-
nal zusätzlich zu den Preisen
in den drei Kategorien Inno-
vative Konzepte, Nachwuchs-
arbeit und Unterstützung des
Ehrenamtes vergeben. Eine
Übersicht aller Gewinnerpro-
jekte ist auf der Website
www.helfende-hand-foerder-
preis.de zu finden.

Das Krisen-Interventions-Team München wurde mit dem
Sonderpreis der »Helfenden Hand 2023« ausgezeichnet.
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FreiwilligenMesse
findet am 10. März
statt

MÜNCHEN (job) · FöBE
(Förderstelle für Bür-

gerschaftliches Engagement)
veranstaltet einmal im Jahr
in Kooperation mit der Lan-
deshauptstadt München die
Münchner FreiwilligenMesse
im Herzen der Stadt, im
Neuen und Alten Rathaus am
Marienplatz. Über 5.000
Münchner besuchten die
letzte Messe. Das Echo da-
nach war großartig: Viele der
Interessierten fanden das zu
ihnen passende Ehrenamt.
Die rund 70 Aussteller waren
ebenfalls hoch zufrieden,
denn sie konnten teilweise
bis zu 25 neue Freiwillige
gewinnen.
Die nächste Münchner Frei-
willigenMesse findet am
Sonntag, 10. März 2024, von
10 bis 17 Uhr statt. Der Ein-
tritt ist kostenfrei.


